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Frauenpower
und Männerängste

Von IVO BACHMANN*

Im amerikanischen Bundesstaat Wyoming kennt
man das Frauenwahlrecht seit 1869. Australien hat

es 1902 eingeführt, Finnland 1906. Seit Jahrzehnten
können auch die Frauen in unseren Nachbarländern
Österreich, Deutschland, Frankreich und Italien an

Wahlen teilnehmen - wie nunmehr fast überall auf
der Welt. Nur wenige Staaten verwehren den Frauen

nach wie vor die politische Mitbestimmung. Länder

wie Samoa, Moldawien, Mikronesien. Und die

Schweiz.
Wir schreiben den 1. Februar 1969. Der Zürcher

Frauenstimmrechtsverein feiert sein 75-jähriges
Bestehen und erinnert mit einem Fackelzug an die

zehn Jahre zuvor verlorene eidgenössische Abstimmung

zum Frauenstimmrecht. Eine Gruppe jüngerer
Leute stört die besinnliche Kundgebung: die neu

gegründete Frauenbefreiungsbewegung (FBB). Sie

ist ein Kind des damaligen gesellschaftlichen
Umbruchs, entstanden aus der Schweizer
Frauenbewegung und aus den Studentenrevolten von 1968.

Sie fordert die vollen politischen Rechte für Frauen
in der Schweiz, kritisiert die Stellung der Frau in
unserer Gesellschaft und die herrschende Sexualmoral

- Womenpower statt Heimchen am Herd. Die

FBB-Aktivistinnen wollen nicht mehr warten: «Kurz
und bündig werdet mündig» heisst es auf einem der

Transparente, das sie in dieser Winternacht durch
die Limmatstadt tragen.

Die Ungeduld ist verständlich. Schon vor hundert
Jahren hatten Zürcher Frauen im Rahmen einer
kantonalen Verfassungsrevision ein Wahlrecht verlangt.
Doch ebenso erfolglos blieben zahlreiche spätere
Vorstösse auf kommunaler, kantonaler oder nationaler

Ebene. Die Herren der Schöpfung wollten ihr
Privileg nicht teilen. Ihre Argumente wirken aus

heutiger Sicht skurril, spiegeln aber das damals
weitverbreitete Rollenbild: «Die Frau gehört ins
Haus!» Hinzu kamen Vorurteile und Befürchtungen.
So hiess es etwa, die «aus dem Ausland importierte
Idee» der politischen Mitbestimmung der Frauen

missachte die «Besonderheiten unserer direkten
Referendumsdemokratie, in welcher der Stimmbürger
nicht nur wählt, sondern dauernd über oft recht
schwierige Sachfragen entscheiden muss». Vor allem
aber lasse sich die Mutterrolle nicht mit politischer
Tätigkeit verbinden: «Wir erblicken in der Beteiligung

der Frau in Partei und Politik eine Gefahr für
unsere Familien.»

«Wir erblicken in der Beteiligung der
Frau in Partei und Politik eine Gefahr
für unsere Familien.»

Erst die gesellschaftliche Umwälzung der 1960er
Jahre bringt frischen Wind in die alte Debatte.
Schliesslich entscheidet sich auch der Bundesrat für
einen neuen Anlauf auf nationaler Ebene. Die
eidgenössische Abstimmung vom 7. Februar 1971 schafft
Klarheit: Das Stimm- und Wahlrecht für Frauen wird
deutlich gutgeheissen; nur einige Kantone in der
Zentral- und Ostschweiz lehnen die Vorlage ab.
Besonders hartnäckig hält sich der Widerstand im Ap-
penzellerland. Fast zwanzig Jahre dauert es, bis man
in Ausserrhoden über den Schatten springt und die

Ungerechtigkeit beseitigt. Die Innerrhoder müssen

sogar vom Bundesgericht dazu gezwungen werden.
Es ist inzwischen November 1990. Samoa, Moldawien

und Mikronesien haben das Frauenwahlrecht
schon eingeführt.

* Ivo Bachmann ist Geschäftsführer von bachmann medien ag,
die auch das Visit redaktionell begleitet. Er war zuvor unter anderem
Chefredaktor des «Beobachters» und der «BaslerZeitung».
Quellen zu diesem Beitrag: www.demokratie.geschichte-schweiz.ch,
www.frauennet.ch
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Das Thema im nächsten Visit: Traditionen und Wertewandel
Was war früher besser oder anders als heute - und weshalb? Was finden ältere Menschen heute

besser, was Jüngere in früherer Zeit? Wie sich die Gesellschaft wandelt und welche Konsequenzen
dies auf das Zusammenleben der Generationen hat.

Visit Herbst 2018 47


	Goldene Zeiten : Frauenpower und Männerängste

